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Auch der Anſelm, Hieronymus und andere Kirchenväter
betrachten mit Andacht und Freude die heilige Kindheit der aller—
ſeligſten Jungfrau und zeigen, wie dieſelbe für die Chriſtenheit eine
Ule aller Tugenden und ein Vorbild der Demuth, des Still⸗—
ſchweigens, der Abtödtung und der Sanftmuth iſt Das große Bei⸗
piel der heiligen Jungfrau ſoll uns lehren, daſs unſer Sinn 12
5  Um Himmel gerichtet ſei und daſs wir nichts mit Nachläſſigkeitverrichten, was das Heil unſerer Seele ange

Das Feſt Mariaä pferung nthält chon in ſeinem Namen eine
ernſte und ſegensreiche Mahnung Wie die indhei und das
Leben der Utter de errn ein Leben des Opfers war, ſoll und
muſs auch das (ben eines jeden Chriſten ern Leben des Opfersſein; denn In unſerem Sterben werden wir nur das wahrhaft be⸗
ſitzen, was wir In unſerem Leben ott aufgeopfert haben

Darfeld, Weſtfalen. Dr Heinrich Sam ſon, Vicar.
XXI (Umpfarrung.) Mit dem Bau von mehreren Wollen—

abriken etzte ſich In attoir, iöceſe Bajonne In Frankreich, eine
hedeutende Bevölkerung nieder, für deren eligiöſe Bedürfniſſe nicht
gut geſorgt war Der Ort gehörte zur farre St Stephan, deren
Kirche von zwei Kilometer entſern ieg und zu welcher ein
Weg ührt der auf die Strecke von 350 Meter eine 14 procentigeSteigung hat, während die Pfarrkirche heiligen Geiſte von
ihm 500 cter entfernt iſt und 3u welcher ein ganz ebener WegUhr Wie begreiflich beſuchten die Leute von anfangsher gewöhn⸗lich dieſe und ſo entſtanden mehrere Streitigkeiten, 3u deren
7—  O  chlichtung der of umſonſt ſich emühte, bis endlich von Rom
aus die Umpfarrung angeordnet wurde Es wurde die Con-
gregatio Concilii die Anfrage geſtellt: AN et. quomodo. locus Sit
dismembrationi regionis „de attoir“ Civitatis Bajonensis,

paroeciali jurisdietione Sancti tephani. elusque unioni 06
(1ae Sanèti Piritus 1 Casu? Die am April 1892 gegebeneAntwort lautet Affirmative t amplius.

Die Umpfarrung iſt nach dem Conecil 3u Trient (Sess XXIV.,
de reform.. CAD 13) Sache des Diöceſanbiſchofes, doch darf ſie In
Oeſterreich nach dem Concordate Im Einverſtändniſſe des Staates
und nach dem Geſetze vom Mai 1874, 2 ogar nur mit
ſeiner Genehmigung durchgeführt werden. Zu ſolchen Angelegenheitenind die Statthaltereien delegiert (Hofdecret vom April 1854)Zugelaſſen wird die Umpfarrung, wenn gewichtige Gründe vorhandenſind, Entfernung des Tte von der irche, chlechte Ver⸗
bindung w., und hiebei ſind die Rectores der betreffenden zweiKirchen, der Patron und die anderen Perſonen, die ‘eS angeht,ihre Meinung 3u fragen, aber ihre Zuſtimmung iſt nicht erforder⸗lich Auch die ſonſtigen Formalitäten, — für die eigentlicheTheilung eines Beneficiums vorgeſchrieben ſind, ind nicht ſo Ers
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einzuhalten. Fürſtbiſchof Aichner ſchreibt: „EHX praxi dictae
solemnitates parochiarum dismembratione 11011 requiruntur
ad Ormam SEU Substantiam actus, Sed tantummodo ad CausaE
Cognitionem ad declinandum praejudieium tertii Doctores Chim
IN Curia distinguunt inter parochiarum dismembrationem
Audam benefieiorum divisionem. In Ia Heécessario requiritur
fOrma judicialis S6EU itatio solemnis, M interest. Ofr Acta
520 545 Feontra Ubi agitur de nuda heneficiorum dismem-
bratione aut unione quae quoa cCanonicas solemnitates 12 jure
aequiparantur) distriete 648 Patres TPridentini prohibuerunt., Ni8-/
flerent IN Solemni forma judicli. Se VII de ref OIM
pendium juris ecclesiastici, 6t. W., Dag. 258). Wa endlich die
Verbindlichkeit zur en farre betrifft, ſo ſagt das Geſetz vom

Cai 1874, 8 24 „Im Falle einer Umpfarrung wird der bis
herige Pfarrer aller Anſprüche auf die den Parochianen als ſolchen
obliegenden Leiſtungen verluſtig, inſowei dem nicht privatrechtliche
Ite entgegenſtehen oder bei der Umpfarrung elbſt twas anderes
vereinbart wird Inter denſelben Beſchränkungen iſt überall, wo
bisher ungeachtet einer vorgekommenen Umpfarrung ein Recht auf
derartige Leiſtungen dem früheren Pfarrer verblieben iſt, dasſelbe
unbeſchade des perſönlichen Bezugsanſpruches des derzeitigen Pfarrers
zu übertragen.“ Eine unausweichliche olge des Congruageſetzes
19 II 1885 iſt nun, daſs bei Umpfarrungen In Oeſterreich auch
die Beſtimmungen dieſes Paragraphes In Anwendung kommen werden
und das umſo leichter, weil ſie dem Geiſte des Coneils zu Trient,
Sess. XXI., CaD 4. de reform, entſprechen und nur die Gewohn⸗
heit In manchen Orten nderes eingeführt hat

Wilten Tirol). Peter nton 2  A.

XIIL (Zeiterſparnis beim Gottesdienſte.) Auf einer
hölzernen Tumba, 6 ange Zeit auf dem Grabe des Pfarrers
Cocbinian erhar (＋ 18 ddet ir zu Hohenbercha and, findet ſich folgende
originelle Grabſchrift

„Hier ieg Pfarrer Eberhart,
E  in Mann von alter deutſcher Art,
V  don den Gelehrten war kleiner,
Aber von den Geſchwinden einer.
Kurz und gut haben's die Leute V
Drum trauern's ihren geſchwinden Herrn“.

Wenn bei dieſem allerwärts beliebten Volksgrundſatz das „kurz“
nicht mehr zur eltung kommt als das ¹„gu „ ſo dürfte obiger
ru in manchen Dingen das „Placet“ verdienen, auch bei
Predigten, bei der irchenmuſik, überhaupt beim Gottesdienſte. Aber
nicht auf Koſten der Andacht des rieſters und nicht zUum Schaden
der Erbauung des Volkes ſoll beim Gottesdienſte Zeit gewonnen


